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· Interview mit Timo Pielmeier 
· Trainingscamp - Auswahlbewertungs-

system für Torhüter 
· US - Land Banking NACHWUCHSLIGA           

PLAYOFF STATISTIK 

Aktueller Fachartikel 
über die Bedeutung der  
lateralen Mobilität  
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Während wir mit der Analyse der 
lateralen Anpassungen voran-
schreiten, werden wir feststellen, 
dass es fünf dominante Formen 
der lateralen Anpassung gibt.  
Diese sind: 

1. T-push 

2. Backside push (“Aufkanten“ 
auch bekannt als “power  
pushes“ oder „pushes while 
down“) 

3. Butterfly slide 

4. Shuffle 

5. Knie shuffle 

Wir wollen Sie mit diesen lateralen 
Bewegungsarten bekannt machen 
und vor allem deutlich machen wie 
sie zusammenpassen, um ein ent-
scheidendes Winkelspiel in der 
heutigen Spielweise zu formen.   

Bei einem ersten Blick auf die oben 
aufgeführte Liste mag manch einer 
den gemachten Feststellungen 
vielleicht widersprechen wollen. 
Zum Beispiel der Butterfly slide 
wird von einigen als eine Abwehr-
technik betrachtet und nicht als 
eine positionsspezifische Bewe-
gung. Von jeher haben der  

Butterfly und verwandte Bewegun-
gen für Verwirrung bei Torhütern, 
Trainern und Eltern gesorgt.  
Genau wie der Butterfly an sich 
keine Abwehrausführung ist, so 
gehört der Butterfly slide auch nicht 
in diese Kategorie.  

Unsere folgenden Ausführungen 
werden die spezifischen Eigen-
schaften des Butterfly slide ver-
deutlichen. Gegenwärtig muss die 
Aussage, dass es sich um eine der 
drei wichtigsten Bewegungs-
methoden handelt, um laterale  
Distanz zurückzulegen, genügen. 
In diesem Sinne werden wir nun 
mit der Vorstellung der lateralen 
Bewegungen beginnen.  

LATERALE DISTANZ  
ABDECKEN 

Der Begriff “ LATERALE DISTANZ 
ABDECKEN“ kann auch als Be-
dürfnis, weite laterale Anpassun-
gen vorzunehmen, charakterisiert 
werden. Weite Anpassungen sind 
die größeren Bewegungen im Spiel 
des Torhüters, sie werden häufig 
benötigt, um Pass-Spielzügen oder 
Abprallern zu folgen. 

Es gibt drei Arten, um laterale  
Distanz abzudecken: 

1.T-push 

2.Backside push 

3.Butterfly slide 

Betrachten wir jede einzelne Art 
genau und beschreiben wir die 
jeweilige Rolle im erweiterten Spiel 
des Torhüters. Interessanterweise 
wird der scharfsinnige Beobachter 
feststellen, dass eine dieser  
Bewegungen, der T-push, aus-
schließlich eine Bewegung “OBEN“ 
ist und die dritte Bewegung 
(Butterfly slide) eine  
transferierende Bewegung des 
Torhüters von einer Position 
“OBEN“ in eine tiefe Position 
“UNTEN“.  

Hier eine genauere Betrachtung: 

T-PUSH (Abbildung 1) 

In den nächsten folgenden Ausgaben werden wir uns v oll und 
ganz auf die dominanten Richtungsbewegungen des Tor hü-
ters konzentrieren. Im Gegensatz zu Stürmern und Ve rteidi-
gern, deren Schlüsselrichtungen die Vorwärts- und R ück-
wärtsbewegungen sind, ist es für den Torhüter die l aterale 
(seitliche) Bewegung. Dieser Sachverhalt wird auf G rundlage 
eines wichtigen Merkmals deutlich, die laterale Ric htung steht 
im Verhältnis zum Winkel. Der Winkel ist der Schlüs sel zum 
Positionsspiel des Torhüters. Laterale Bewegungen u nd ein 
starkes Winkelspiel sind eng miteinander verbunden.    

 The Goalie’s Direction-Lateral Mobility 
Die Richtung des Torhüters – Laterale Mobilität 

von Benedikt Weichert und Ian 
Clark 

Abbildung 1- Der T-Push 
Der T-push ist eine Bewegung "OBEN", 
die es dem Torhüter erlaubt, eine weite 
laterale Distanz zurückzulegen. 
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Wie wir im Vorfeld beschrieben 
haben, sind es Pass-Spielzüge 
oder Abpraller, die weite laterale 
Anpassungen notwendig machen. 
Der T-push wird angewandt, um 
laterale Distanz während einer 
Pass-Sequenz zurückzulegen.  
Genauer betrachtet wird er dann 
eingesetzt, wenn eine Distanz von 
einer Position “OBEN“ zurückge-
legt wird, d.h., der Torhüter steht. 
In diesem Fall strebt der Torhüter 
danach, seine Position von A nach 
B zu wechseln. Immer unter der 
Vorraussetzung, dass ausreichend 
Zeit verfügbar ist, um sein neues 
Positionsziel zu erreichen. Diese 
Bewegungsform wird im Spiel des 
Torhüters häufig angewandt.  
Beispiele für Spielsituationen, in 
denen der T- push angewandt 
wird, sind: 

· Puckbewegungen entlang der 
Bande 

· Puckbewegungen, die dann 
entstehen, wenn der Puck sich 
(aus Sicht des Torhüters) nach 

oben bewegt 

· Puckbewegungen, die unter-
halb und oberhalb in der An-
griffszone durchgeführt werden 
(des Gegners) 

Es kann festgestellt werden, dass 
alle diese Szenarien als nicht be-
drohlich eingestuft werden können. 
Mit anderen Worten, der T- push 
wird aufgrund der Fähigkeit,  
aufrecht bleiben zu können,  
angewandt.  

BACKSIDE PUSH (Abbildung 2) 

Der ”Backside Push” ist eine 
“Bewegung unten” (Torhüter  
befindet sich auf dem Eis) und als 
solcher typischerweise stets in  
Verbindung mit einer Anpassung 
des Winkels zum Beispiel als  
Resultat eines Abprallers. Der  
Torhüter hat seine Abwehr ausge-
führt und aufgrund der Bedrohung 
des zweiten Schussversuches hat 
er sich richtigerweise dazu  
entschlossen, unten zu bleiben. 
Der Torhüter transportiert sich quer 
über das Eis in eine neue Winkel-
position oder entscheidet sich 
währenddessen , wieder auf seine 
Füße zu kommen, um den an-
schließenden Schuss zu parieren.  

BUTTERFLY SLIDE  
(Abbildung 3) 

Der Butterfly slide ist die Transfer-
bewegung des Torhüters von  
seinen Beinen zu seinen Knien. Es 
würde also Sinn ergeben, da der 
Torhüter in eine “tiefe Position“ 
wechselt, wenn der Butterfly slide 
auch in schwierigen Situationen 
(nah am Tor) genutzt wird.  
Bei genauerer Betrachtung werden 
wir feststellen, dass dies zutrifft. 

Der häufige Gebrauch des Butterfly 
slide findet bei Querpass-
Situationen und bei Abfälschsituati-
onen seine Anwendung. Dies kann 
bei Konterspielen oder während 
der Durchführung von Spielzügen 
im Angriffsdrittel der Fall sein. Un-
geachtet dessen, der Butterfly slide 
erlaubt es dem Torhüter von einer 
Position “OBEN“ in eine Position 
nach “UNTEN“ zu wechseln.  

Diese Bewegung sorgt, wie oben 
angeführt, am meisten für Verwir-
rung. Zu häufig wird angenommen, 
dass der Butterfly slide eine Ab-
wehrausführung ist. Der Fehler 
dieser Logik liegt darin, dass der 
Torhüter sich lediglich von einer 
Position in die nächste transferiert, 
bevor der nächste Angriff vollstän-
dig ausgeführt wurde.  

Daher muss in vielen Butterfly-slide 
Situationen der Torhüter über die 
Fähigkeit verfügen, aus ihr heraus 
zu reagieren.  
Es trifft vielleicht zu, dass wenn der 
Torhüter über ein perfektes Timing 

Laterale Mobilität (Fortsetzung)  

Abbildung 2 - Backside Push 

Der Backside push ist eine Bewegung 
"UNTEN", die es dem Torhüter er-
möglicht, weite laterale Distanz zurück-
zulegen. Wir sehen den Torwart hier vor 
der Ausführung der Streckung. 

Abbildung 3 - Butterfly Slide 

Der Butterfly slide ist die Transfer-
bewegung des Torhüters. Sie bringt ihn 
von einer Position “OBEN”, in eine Posi-
tion “UNTEN", während er zur gleichen 
Zeit laterale Distanz zurücklegt. 
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und eine perfekte Position verfügt, 
der Puck sich direkt auf seinen 
Körper zu bewegt. Andererseits 
muss der Torhüter, wenn er sich 
hinter dem Spielzug befindet oder 
ihm voraus ist, in der Lage sein, 
aus dem Butterfly slide heraus zu 
reagieren, um die Abwehr zu  
machen.  

Aufgrund dieses gefassten  
Gedankens – Reaktion aus dem 
Butterfly slide heraus -  sollten wir 
vorübergehend unterbrechen und 
ein wichtiges Konzept vorstellen.  

Position "OBEN" TRIFFT AUF 
POSITION "UNTEN"  

Wenn der Torhüter sich auf einen 
Schuss von außen (Bandenhöhe) 
vorbereitet, befindet  er sich oft auf 
seinen Füßen und steht, um sich 
auf den Schuss vorzubereiten. So-
bald der Schuss ausgelöst ist, liest 
der Torhüter die Flugbahn des 
Pucks und reagiert entsprechend. 
Der Grund für diese Position 
“oben“ (oder die klassische Grund-
stellung des Torhüters) liegt in der 
Erleichterung der Abwehrausfüh-
rung. Wenn wir die Elemente der 
Grundstellung betrachten, dann 
meinen wir: angepasste  
Kniebeugung, Fanghand/
Stockhand/ Schlägerpositionie-
rung, Winkel der Oberkörpers, Ge-
wichtsverlagerung, etc. 

Die Position “oben”, ist nicht die 
einzige Stellung, die der Torhüter 
benutzt. Durch das Übergewicht 
des Spiels “unten“ im heutigen 
Spielsystem, verfügt der Torhüter 
auch über eine Grundstellung 
„unten“. Der Butterfly slide ist eine 
Transferbewegung von einer  
Position “oben“ in eine Position 
nach “unten“. Ähnlich verhält es 
sich mit einem “push while down“  

(Aufkanten aus einer Position un-
ten), diese Bewegung transferiert 
den Torhüter von Position zu  
Position, während eine angepasste 
Form “unten“ beibehalten wird. 
Diese Formation “unten“, oder  
diese Stellung hat die gleichen 
Merkmale wie die Grundstellung 
eines Torhüters. Im Einzelnen  
sollten die drei dominierenden  
Elemente betrachtet werden: 
 
Kompaktheit, Weite und Höhe.  
 
Der Torhüter möchte so breit wie 
möglich sein, ohne seine Kompakt-
heit zu verlieren. Des Weiteren 
möchte er groß bzw. hoch sein 
(speziell mit den Oberschenkeln). 
Die Goalie News wird einen kom-
pletten Überblick über die Grund-
stellung des Torhüters „unten“ in 
einer folgenden Ausgabe zur Ver-
fügung stellen.  

Sobald sich Torhüter den Fakt zu 
eigen machen, dass der Butterfly 
slide eine positionsspezifische Be-
wegung ist (PSM), genau wie der 
T-push und andere laterale Bewe-
gungen, können sie ihre Leistungs-
stärke vollständig einbringen. Tor-
hüter, die sich darauf beschränken, 
den Butterlfy slide als eine tatsäch-
liche Abwehrtechnik zu betrachten, 
werden wiederholt fehlerhafte  
Leistungen abrufen und so nicht an 
Konstanz in ihrem Spiel gewinnen. 

GEMEINSAME EIGENSCHAFTEN 
Da jede dieser Bewegungen darauf 
ausgerichtet ist, eine weite Distanz 
zurückzulegen, sind die tatsächli-
chen Ausführungen ähnlich. Wie 
werden eine komplette Analyse 
von jeder Ausführung in den 
nächsten Ausgaben der Goalie 

News zur Verfügung stellen 
(beginnend mit dem T-push).  
Unterdessen ist es jedoch  
notwenig, die enge Verbindung die 
diese drei Bewegungen haben, zu 
verstehen.  

· Das Anziehen des  
Führungsfußes oder des Knies 

· Vollständige oder beinahe  
vollständige Streckung 

· Führung mit den Augen 

· Die Bedingung zu rotieren, 
bevor die rückseitige Kufe  
aktiviert wird 

DIE SCHÄTZVERFAHREN FÜR 
WINKEL UND POSITION 

Die drei Bewegungsarten die late-
rale Distanz zurückzulegen, kön-
nen als ”Schätzverfahren“ der  
Position charakterisiert werden. 
Was bedeutet dies? Das heißt, 
aufgrund des Distanzbedürfnisses 
sucht der Torhüter eine Position, 
die ihm eine bestimmte Größe an 
einem bestimmten Ort garantiert. 
Mit anderen Worten, der Torhüter 
schätzt die endgültige Position ab. 
Diese Bewegungsarten erlauben 
es dem Torhüter, den Raum 
schnell und neu auszufüllen.  
Währenddessen kann der Torhüter 
erkennen, dass eine abschließen-
de Anpassung der Position  
eventuell notwendig wird, nachdem 
oder während die laterale  
Hauptbewegung durchgeführt  
wurde bzw. wird. Dies führt uns 
jetzt zu unseren zwei letzten Arten 
der lateralen Anpassung, diese 
können als “winkelverkürzende“ 
Bewegungen bezeichnet werden.  

 

 

Laterale Mobilität (Fortsetzung)  
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WINKELVERKÜRZENDE  
BEWEGUNGEN  

Der T-push, der Backside push 
und der Butterfly slide werden ein-
gesetzt, um größere Distanzen 
zurückzulegen. Zusammengefasst, 
sie garantieren keine perfekten 
Winkel. Während sie dem Torhüter 
eine Basisabdeckung gewähren, 
ist diese jedoch häufig unzurei-
chend, da die Position des Pucks 
kontinuierlichen Wechseln  
unterliegt.  

Es gibt zwei Bewegungsformen, 
die angewandt werden, um den 
Winkel eines Torhüters neu auszu-
richten, daher sind es auch  
bedeutende laterale Bewegungen. 
Erneut gibt es eine Bewegung 
“oben“, hierbei handelt es sich um 
den traditionellen Shuffle. Die da-
zugehörige Anpassung “unten“ 
wird als Knie- shuffle bezeichnet. 

SHUFFLE (Abbildung 4) 

Der Shuffle war Bestandteil des 
Spiels für viele Generationen von 
Torhütern und repräsentiert auch 

heute noch eine bedeutende Me-
thode der Schließung von Winkeln 

im Torwartspiel. Üblicherweise wird 
der Shuffle, im Gegensatz zum T- 
push, bei Stickhandling Situationen 
(Angreifer ist im Scheibenbesitz) 
angewandt, der T-push hingegen 
dafür bei Pass-Situationen. Der 
Gebrauch des Shuffles in diesen 
Situationen hängt mit der Notwen-
digkeit für kleinere Anpassungen 
und der größeren Gefahr von 
Schussauslösungen, die jederzeit 
auftreten können, wenn der  
Angreifer im Scheibenbesitz ist, 
zusammen.  

KNIE SHUFFLE 

Der Knie shuffle wird genutzt, um 
einen Winkel zu schließen, wenn 
sich der Torhüter bereits unten auf 
dem Eis befindet. Da der Backside 
push den Gebrauch der Kufe erfor-
dert, tendiert diese Bewegung da-
zu, den Torhüter in seiner Abwehr-
position viel zu weit zu öffnen. Der 
Knie shuffle wird im Gegensatz 
jedoch ohne den Gebrauch einer 
Kufe ausgeführt. Daher ist dessen 
Anwendung wesentlich geschick-
ter, und sie hilft dem Torhüter die 
zentralen Bereiche zu schützen. 
Um diese Einführung in die  
lateralen Anpassungen abzu-
schließen, der Torhüter braucht 
jede dieser Bewegungsformen und 
muss in allen gleich effizient auf 
seinen Knien arbeiten können, so 
wie dies auf den Füßen der Fall ist. 
In den nächsten folgenden  
Ausgaben werden wir die  
Bedeutung der lateralen  
Anpassungen weiter untersuchen 
und eine ausführliche Analyse je-
der lateralen Bewegung  
durchführen.     

 
 

Laterale Mobilität (Fortsetzung)  

Abbildung 4 - Der Shuffle 

Der traditionelle Shuffle ist die Bewegung 
des Torhüter "OBEN". Er wird zur 
Winkelverkürzung und zur  
Neupositionierung genutzt.  

Autoren Info: 
 
Ian Clark - GDI Präsident 
Torwarttrainer der Vancouver  
Canucks (NHL). Führender tech-
nischer Direktor für Team Canada. 
Gründer und Präsident von GDI. 
Chefredakteur von „From The 
Crease“ und „The Goalie News“, 
den führenden Ausbildungspublika-
tionen für Torhüter jeden Alters und 
jeder Leistungsklasse. Die Liste der 
von ihm ausgebildeten Torhüter ist 
lang, zu ihnen zählen, neben vielen 
anderen nennenswerten NHL und 
angehenden NHL Torhütern, unter 
anderem: Roberto Luongo, Dan 
Cloutier, Alex Auld, Mathieu  
Garon, Cam Ward, David LeNeveu 
und Marc Andre Fleury. 
 
 
Benedikt Weichert -  
GDI Europa Manager 
Torwarttrainer der Iserlohn Young 
Roosters und damit auch  
verantwortlich für die Entwicklung 
der DEL-Förderlizenzspieler auf  
dieser Position. Des Weiteren arbei-
tet er gegenwärtig mit ca. 20 Aus-
wahltorhütern aus ganz Deutschland 
im Einzeltrainingsverfahren. Er ist 
Geschäftsführer für GDI Europa und 
Chefredakteur der deutschsprachi-
gen Goalie News. Dem Trainerstab 
des GDI und dessen National  
Development Camps in Kanada  
gehört er bereits seit 1997 an.  
Benedikt spielte aktiv in der zweiten  
Bundesliga und Nachwuchs- 
eishockey in Kanada und den  
USA.  
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Im vergangenen Sommer verließ 
Deutschlands größtes Torhüter-
Talent Thomas Greiss nach nur 
einer DEL-Saison die Kölner Haie 
in Richtung Nordamerika. Sein  
designierter  
Nachfolger Timo Pielmeier will  
diesen Schritt nun auch wagen. 
Und das, ohne ein einziges Spiel in 
der höchsten deutschen Klasse 
absolviert zu haben. Timo  
Pielmeier ist Torhüter der Kölner 
Junghaie in der Deutschen  
Nachwuchs Liga (DNL) und  
verspricht sich vom Schritt über 
den großen Teich vor allem Einsät-
ze, die er im eigenen Land womög-
lich nicht bekommt: „Thomas 
Greiss war im letzten Jahr mein 
Vorbild, der ist nach Amerika ge-
gangen und das ist meiner  
Meinung nach der richtige Weg, 
weil man dort Spielpraxis  
bekommt.“ Den großen Schritt 
nach Übersee hat er bereits  
vorbereitet. „Ich bin mit mehreren 
Vereinen in Kanada in Kontakt. 
Scouts aus Toronto und Dallas 
haben mich schon angesprochen. 
Ich will meine Leistung bringen und 
hoffe, dass ich gedrafted werde.“  

Beim Halbfinal-Heimspiel der  
Junghaie gegen Krefeld war NHL-
Scout Peter Ihnacak unter den Zu-
schauern.  
 
Dass er überhaupt die Aufmerk-
samkeit der Talentspäher erregt 
hat, führt Timo auf sein spezielles 
Training mit Junghaie-Trainer Ru-
pert Meister zurück, der einst 
selbst zwischen den Pfosten stand. 
„Hier in Köln habe ich mit Rupert 
Meister unglaublich viel  
trainiert. Nachdem ich die Schule 
nach der Mittleren Reife abgebro-
chen hatte, ging es jeden Morgen 
aufs Eis. Ohne Rupert Meister  
wäre ich nicht, wo ich jetzt bin.“   
 
Sein Vorbild Thomas Greiss spielte 
eine starke Saison in der DEL,  
bevor er nach Amerika ging. Timo 
kennt das DEL-Niveau bisher nur 
vom gemeinsamen Training mit 
den Kölner Haien, sieht darin aber 
keinen Nachteil, freut sich eher auf 
die Herausforderung.  
„Es ist viel „geiler“ mit der DEL-
Mannschaft zu trainieren, weil die 
Schüsse viel härter und präziser 
kommen. Bei der U 20 - WM habe 
ich gegen Kanada gespielt, das 
war das Größte, auf so einem Ni-
veau zu spielen.“ 
 
Vom Stil her passt Timo perfekt 
nach Nordamerika, denn er ist ein 
Torhüter, der sich nicht darauf 
beschränkt, den Puck nur zu  
fangen und festzuhalten. „Ich  
versuche, jede Scheibe zu halten 
und sofort weiter zu spielen.“  
Umstellungen will der 17jährige 
nicht mehr vornehmen, seiner 
Schwächen ist er sich dennoch 
bewusst. „Ich habe mal im  

Training versucht, den Butterfly-Stil 
von Adam Hauser zu kopieren, 
aber ich bleibe lieber bei dem Stil, 
den mich Rupert Meister gelehrt 
hat. Ich spiele schon eine Art But-
terfly, aber ich habe noch Proble-
me bei hohen Schüssen, da muss 
ich mich noch verbessern.“ 
 
Als 15jähriger verließ er seinen 
Heimatort Deggendorf in Bayern, 
ging dann nach Mannheim und 
später weiter nach Köln, nun plant 
er sogar die „Auswanderung“.  
Verständlich, dass Timo seine 
„Basis“ zumindest ideell erhalten 
möchte. So hat er die bayerischen 
Karos auf seiner Torhütermaske 
festgehalten. „In Deggendorf liegt 
mein Herz, ich habe auch die  
Deggendorfer Flagge auf meiner 
Maske.“ 
 
 
Eine Gemeinschaftsproduktion von 
Hockeyweb.de (Alexander Brandt) 
und der Goalie News. 

US - Land Banking NACHWUCHS-
LIGA PLAYOFF STATISTIK 

Torhüter off TOP 20  
(mindest Spielzeit: 120 Min.)  
        
R. Name: Verein GPI MIP GA GAA SO 
1. Brückmann          MERC 6 375 13 2.08 1 
2. Pielmeier      KEC  6 370 17 2.75 0 
3. Albrecht        EBBj 3 180 10 3.33 0 
4. Linda         DEG  2 125 8 3.83 0 
5. Grubauer          SBR  3 180 12 4.00 0 
6. Keller         KEV  4 240 17 4.25 0 
7. Harrer        ECBT 2 120 9 4.50 0 
8. Ewert       SBR  2 120 10 5.00 0 
9. Engelbrecht EVLj 2 84 4 2.85 0 
10. Weiß        EVLj 2 35 6 10.28 0 

INTERVIEW mit TIMO PIELMEIER  
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Quelle: hockeyweb.de  

Quelle (Photo): google.de  

Timo Pielmeier 
Geboren: 07.07.1989 
Geburtsort: Deggendorf  
Verein: KEC Liga: DNL 
Spiele: 35 Minuten: 2070  
GA: 75 GAA: 2.17 SO 2 



 Übernachtung Tagescamp 

1. Möchten Sie ein Camp mit Übernachtungsmöglichkeit oder ein Tagescamp? 
Wenn Sie ein Camp mit Übernachtungsmöglichkeit wünschen, dann spielt die geo-
graphische Lage in der Regel keine Rolle. Jedoch ist die Anzahl der speziellen 
Goaliecamps mit Übernachtungsmöglichkeit begrenzt. Durch die Übernachtungs-
möglichkeit wird eine umfassendere Ausbildungsqualität gewährleistet. Wenn der 
Athlet nach einer intensiven Lernerfahrung sucht, dann ist diese Variante eine gute 
Möglichkeit. 

  

 Vor Ort National 

2. Spielt die geographische Lage eine Rolle? Wenn Sie nicht weit reisen möchten, 
ist dies ein weiterer eingrenzender Faktor, speziell für die Torhüter, die nicht in 
einer Eishockeyhochburg leben. 

  

  Urlaubsreiseziel 

3. Ist ein Familienurlaub mit eingeplant? Wenn ja, ist dies erneut ein  
geographischer Faktor, welcher die Auswahlmöglichkeiten einschränkt. Denn die  
Entwicklungsziele des Athleten müssen nun mit den Urlaubsbedürfnissen der  
Familie abgestimmt sein. 

  

Wir möchten Sie bitten; zu Beginn die drei folgenden Fragen zu beantworten: 

Mit diesen Antworten im Hinterkopf können wir nun das Auswahlblatt bearbeiten, welches Sie bei der Auswahl unterstüt-
zen wird. Nachdem Sie die Anleitung durchgelesen haben und Ihre Bewertung vorgenommen haben, addieren Sie einfach 
die Punktzahl und Ihre Wahl sollte deutlich geworden sein. 

Name des Camps     

1.Athlet /Trainer Quote 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 

2. Verschiedene Ausbildungsstufen 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 

3. Dichte & vordefinierte Jahrgangseinteilung 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 

4. Marktpräsenz und Erfolgsquote 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 

5. Kosten 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 

6. Eiszeit und Umfang 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 

7. Umfang des Programms 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 

8. Trainerqualität & Quantität  1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 1 - 2 - 3 - 4 - 5 

Gesamtpunktzahl     

Kreisen Sie die von Ihnen gewählte Punktzahl in der jeweiligen Spalte zur Übersicht ein. 
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Torwartcamp - Auswahlhilfe - Anleitung:  
 

Bei allen Punkten gilt, 1 ist der niedrigste Wert und 5 die höchste Punktzahl, die erreicht werden kann.  
 

Punkt1: Finden Sie die Einteilung von Torwarttrainern im Verhältnis zu den Athleten heraus. Wenn Sie sich erkundigen, fragen Sie 
nicht nur nach der Quote, sondern Fragen Sie auch, ob diese garantiert werden kann. Ein Trainingscamp, das eine Quote von weniger 
als 3 zu 1 verfügt und dies garantiert, verdient eine Punktzahl von 5. Ein Camp, das eine Quote von 3 zu 1 hat und die Quote garantie-
ren kann, sollte eine Punktzahl von 4 erhalten. Eine ähnliche nicht garantierte Quote sollte eine Punktzahl von 3 erhalten. Alles über 
dieser Quote sollte eine schwächere Bewertungszahl erhalten. 
 

Punkt2:  Jeder Torwart entwickelt sich in einem anderen Tempo und hat unterschiedliche technische Anforderungen. Bestimmen Sie, 
ob das Trainingscamp über verschiedene Ausbildungsstufen für Torhüter verfügt oder ob nur ein Campprogramm für alle Torhüter un-
abhängig vom Leistungsstand angeboten wird. Ein Camp mit mehr als zwei Ausbildungsprogrammen verdient eine Punktzahl von 5. 
Ein Camp mit einem Basisprogramm und einer fortgeschrittenen Stufe und unterschiedlichen Ausbildungsprogrammen verdient eine 4. 
Ein Camp mit der selben Struktur aber den gleichen Ausbildungsinhalten verdient eine 3. Camps mit nur einem Ausbildungsprogramm 
verdienen eine niedrigere Punktzahl, da sie unproduktiver sind, es sei denn, der betreffende Torhüter ist geographisch eingeschränkt 
und ist vom Ausbildungsstand als Anfänger einzustufen. 
 

Punkt3: Dichte und vordefinierte Ausbildungsstufen sind entscheidend für den Erfolg des Ausbildungskonzeptes sowohl auf, als auch 
abseits des Eises. Mit seiner eigenen Altersklasse konkurrieren zu können, ist für den Spassfaktor der Teilnehmer von entscheidender 
Bedeutung. Schauen Sie nicht nur darauf, ob die Jahrgänge dicht bei einander sind, sondern achten Sie auch darauf, ob diese vorge-
geben sind. Camps, die über eine dichte und vorgegebene Jahrgangseinteilung verfügen, erhalten eine Punktzahl von 5. Dies wird 
dadurch begründet, dass ein solches Camp dazu gezwungen ist, diese Vorgaben erfüllen zu müssen. Trainingscamps, die solche Qua-
litätsmerkmale nicht liefern können, versuchen in der Regel so viele Anmeldungen wie möglich zu bekommen, unabhängig von Jahr-
gang und Ausbildungsstand des Athleten. Dies geht auf Kosten der Campstruktur. Je nach Ihrer Einschätzung würden diese Camps 
eine Bewertung von 1 - 3 Punkten erhalten. Camps, die Jahrgangsstufen vorgeben, aber bei denen diese nicht dicht bei einander sind, 
verdienen eine 3 - 4 Punkte Bewertung. Hochwertige Camps werden eine zwei Jahresbegrenzung festlegen. Eine Spannweite von drei 
Jahren ist angemessen.    
 

Punkt4: Beachten Sie, wie lange das Unternehmen schon existiert und achten Sie auf die Ergebnisse, die dieses Camp bereits produ-
ziert hat. Offensichtlich gibt das Bestehen des Camps Aufschluss über die Qualtität der Programme. Des Weiteren ist der Erfolg dieser 
Programme zu überprüfen. Produziert das Camp Ergebnisse? Die Gesamtzahl der Top-Torhüter, die teilgenommen haben oder teil-
nehmen, ist ein Indikator für den Erfolg der Programme. Gewöhnlich können Sie fragen, oder Sie finden diese Informationen auf der 
Website des Trainingscamps. Bewerten Sie das Programm auf einer Skala von 1 - 5 auf Grundlage der Ihrer Ansicht nach produzierten 
Erfolge. 
 

Punkt5: Wie viel möchten Sie ausgeben. Beachten Sie bitte, dass professionelles Training seinen Preis hat, wie hoch ist Ihr Budget. 
Setzen Sie die Kosten ins Verhältnis pro Trainingstag und beachten Sie Faktoren wie Unterkunft und Verpflegung. Diese Bewertung ist 
subjektiv, bewerten Sie also entsprechend. 
 

Punkt6: Wie viel Eiszeit steht zur Verfügung? Ein gutes Camp wird pro Tag drei Stunden Eistraining auf großer Eisfläche ausschließ-
lich für Torhüter gewährleisten. Beachten Sie, es gibt so etwas wie zu viel Eiszeit. Das Problem mit übermäßiger Eiszeit besteht darin, 
dass das Leistungs– und Konzentrationsvermögen des Torhüters begrenzt ist. Drei bis fünf Stunden pro Tag sind angemessen. Die 
Anzahl der Eistrainingseinheiten sollte im Verhältnis zum Umfang des Trainingsprogramms angelegt werden. Ein Camp, das über kein 
torwartspezifisches Konditionstraining verfügt, stellt  evtl. mehr Eiszeit zur Verfügung als andere Trainingscamps. Achten Sie also auf 
die solide Anzahl von Eisstunden mit einem ausgeglichenen Ausbildungskonzept, wenn Sie Ihre Bewertung machen.    
 

Punkt7: Wie umfangreich ist das Ausbildungsprogramm? Es gibt viele Torhüter, die hochwertige Techniken erlernen, die jedoch damit 
ringen, Leistung abzurufen. Dies wird durch eine Vielzahl von Faktoren bedingt. Die Frage lautet, bietet das Camp Ausbildung auf den 
Gebieten der Psychologie, der Kondition und anderen Torwartbereichen an. Großartige Torhüter müssen erstklassige Athleten sein, 
großartige Techniker, mental stark und vieles mehr. Legt das Camp Schwerpunkte in diesen Ausbildungsbereichen. Bewerten Sie hier 
abhängig von der Qualität der Konditionstrainingsprogramme und der gebotenen Maßnahmen abseits der Eisfläche. 
 

Punkt8: Welchen Typ Trainer möchten Sie sehen? Es gibt Camps die mit NHL Stars werben, es gibt Camps, die führende Torwarttrai-
ner vermarkten, und es gibt Camps, die über keine nennenswerten Trainer oder Direktoren verfügen. Also was ist das Beste? Zuerst 
sollte man auf den Camp-Direktor schauen. Dies ist in der Regel ein guter Hinweis für die Qualität des Trainerstabes. Wenn es eine 
führende Persönlichkeit ist, ist die Wahrscheinlichkeit groß, dass die Organisation über ein hochwertiges Trainerpersonal verfügt. Soll-
tenn Sie Ihre Entscheidung nur von der Präsenz von NHL Stars abhängig machen? Die eindeutige Antwort lautet NEIN! Dies bedeutet 
nicht, dass diese Athleten nicht auch gute Trainer sind, die Entscheidung sollte sich jedoch an der Trainerqualität und nicht an dessen 
gegenwärtiger Spielklasse orientieren. Wenn Sie Ihre subjektive Bewertung in diesem Bereich vornehmen, achten Sie darauf, ob der 
Trainerstamm konstant bleibt. Wechselt das Trainerteam jedes Jahr oder bleibt eine Mehrheit über die Jahre hinweg präsent. Wählen 
Sie eine Punktzahl zwischen 1 bis 5. 
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